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Die
Ganze Summa

des Evangeliſchen

Shriſtenthums,
in einer

Gedachtnis-Predigt
bey dem todtlichen Hintritt

des Hochwohl-Ehrwurdigen und Wohlgelahrten

Herrn
Fhriſtian Soleſtin dteins

geweſenen treufleißigen Pfarrherrn bey der Deutſch
Littauiſchen Gemeine zu Konigsberg,

am Sonntage Cantate
den 27 April 1755.

in der Littauiſchen Kirche vorgeſtellet

von

George Steinkopf,
Dienern des gottlichen Worts dey der Roßgartſchen Gemeine.

Konigsberg,
zu finden bey Johann Heinrich Hartung.





Allen,
die den ſeligen Lehrer gekannt und geliebet

haben;
und vornemlich

Deſſen

hochbetrubtenFrauWittwe,

geehrteſten Eltern,

liebwehrten Herren Brudern,

ſamtlichen
2

Verwandten und Angehorigen,

wie auch

geliebten Beicht-Kindern,



ubergibt

dieſe Veichen-Predigt
mit dem hertzlichen Wunſch.

Daß der GoL1 aller Gnaden Sie alleſamt
uber dem Verluſt des wuürdigen Mannes

reichlich troſten,

Sie zum ernſtlichen Kampf und Lauf des
Chriſtenthums kraftig erwecken,

Sie auf der ſchmalen Zions-Bahn richtig
leiten,“

I Nund endlich in die ewige Ruhe dexr Heiligen
J ſeliglich einführen wolle,



Gebeth.
2 roſſer Heiland HErr JEſu, du leben
dir fallen einen deiner treuen Rnechte inV diges Haupt deiner Gemeine! es hat

dieſen Tagen in deine Kreude einzufuhren,
und eben dadurch viele deiner Kinder in
eine ſchmertzliche Betrubniß zu ſetzen. Wir
verehren in Demuth deine unerforſchliche
Wege! wir nehmen in Beugung an deine
gerechte Schtage! denn wir wiſſen, daß
deine Hand alles regieret, was deiner Kirche
wiederfahret. Wir bitten aber auch hertz
lich: Stoſſe doch nicht den Leuchter von
ſeiner State; ſondern bleibe du bey uns
mit deiner Gnade, mit deinem Worte, mit
deinem Licht, mit deinem Geiſt, Schutz und
Seegen. Du biſt doch der Weit-Heiland,
der EigenthumsHErr aller Seelen; und
des Vaters Vornehmen ſoll durch deine
Hand. fortgehen. Heile den Riß und die
Wunde ſo deine Kirche empfangen hat.
Siehe an dieſe verlaſſene Gemeine, die jetzt

Az wie



6 Gedachtniß Predigt.

eber ein Kleines, ſo werdet
ihr mich nicht ſehen, und
aber uber ein Kleines, ſo
werdet ihr mich ſehen.
So erklaret ſich der Heiland,

Geliebte in demſelben, uber ſeinen Tod
und Auferſtehung, in dem Sonntags
Evangelio, welches vor acht Tagen ver
leſen worden, beym Joh. 16. v. 16. Worte
der Betrubniß ſind es, wenn er zu ſeinen
Jungern ſpricht: Ueber ein Kleines

ſo



Gedachtniß-Predigt. 7
ſo werdet ihr mich nicht ſehen: Worte
des Troſtes ſind es, wenn er hinzu ſetzet;
und aber uber ein Kleines ſo werdet
ihr mich ſehen. Mit den erſten Wor
ten zeiget er an, daß er nunmehro die
Welt bald verlaſſen, und als ein Geopfer
ter mit ſeinem eigenen Blut zu ſeinem
Vater gehen wurde, aber zu unſerm
wahren Beſten. Mit den andern aber
verſichert er ſie, daß er am dritten Tage
ſein Leben wieder nehmen, und ſich zu
ihrer groſſen Freude lebendig und ſicht
bahr zeigen wurde; wie er ſonſt ſchon
davon deutlich geredet c. 14. v. 10. Es

iſt noch um ein Kleines, ſo wird mich
die Welt nicht mehr ſehen; Jhr aber
ſolt mich fehen: denn ich lebe, und
ihr ſolt auch leben.

Wir bemercken bey dieſen Worten,
daß die Welt, und alles was in der Welt
iſt, der Veranderung unterworfen ſey,
und die Menſchen am meiſten; daher
wir Gott bitten mogen, daß er dieſe
Worte: Ueber ein Kleines, tief in
unſer Hertz drucken wolle. Heutg lebeſt

A4 du,



8 GedachtnißPredigt
du, o Menſch; ehe Morgen kommt, kan
es ſich ſchon geandert haben, und dein
Leben vom Tode verſchlungen ſeyn.
Heute ſiehet man dich; uber ein Kleines
wird man dich in der Welt nicht mehr
ſehen. O Sünder! itzt bluheſt du wie
eine Roſe roth, bald biſt du todt, und muſt
vor dein Richterſtuhl dich ſtellen. Du
Hochmuthiger, der du auf der Erden
prangeſt und viel Figur macheſt, über
ein Kleines muſt du unter der Erden liegen,
und man wird mit Fußen uber dich her
gehen! Du Wolluſtiger, du luſtiger
Welt-Bruder und Welt-Schweſter, uber
ein Kleines wird die geile Luſt in deiner
Bruſt zu Gall und Holle werden! o wehe
dir, wenn du deine Luſt nicht an GOtt
aehabt! Du Jrrdiſchaeſinneter, uber ein
Kleines muſt du die Welt, oder die Welt
dich verlaſſen; und was wird dirs ſodann
helfen, wenn du viele zeitliche Guter zu
ſammengebracht, und nicht reich in GOtt
geweſen wareſt! Darum laß deinen
Sinn andern, und nimm den Ruff zur
Bekehrung und Nachfolge JEſu an, der
dir heute in ſeinem Nahmen gegeben
wird. Aber du Gottes-Menſch, der du

nach
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nachjageſt dem Glauben, und der Gott—
ſeligteit, uber ein Kleines, wird man dich J

nu
l

hier nicht ſehen im Jammerthal, denn du
ſolſt vorn Kampfplatz abgefuhret werden; nN

aber uber ein Kleines wird man dich ſe—
ſuhen in der ſchonen Krone, die den Ueber—

windern bereitet iſt; darum halte aus!
halte deine Treu!

Solche Beranderung hat auch er—
fahren unſer im HErrn entſchlafener
Freund und Lehrer, zu deſſen geſegnetem
Gedachtniß unſre gegenwartige Ver—

 c

S S

ſammlung gngeſteliet iſt, ich meyne,
f.der weyland Wohl-Ehrwurdige und

un

Wohlgelahrte, Herr Shriſtian hhn
4

nnnn

Lehrer bey dieſer Littbauiſchen Ge— I
Soleſtin Fatein, geweſener treuer  u—

gfi

meine, deſſen entſeelten Gebeine allbe— he
reit am vergangenen Freytage der Erden jf
anvertrauet ſind; ſeine Seele aber in
Gott lebet und ſein Andencken in allen I
Chriſtlichen Hertzen im Segen bleiben lſlmwird. Dieſer unſer hingegangene Freund J
hat ſich ſo gar nicht vor dieſer Verande b

il

uuna

IJ

rung gefurchtet, daß er vielmehr die— qun

At ſelbe luifuulu



10 Gedachtniß-Predigt.
ſelbe vorher gefaget, und ſich Chriſtge—
buhrend darauf zubereitet hat. Denn
als er ſchon vor zwey Jahren ein ſtarckes
Blutſpeien bekam, ſo beſorgte er, daß
ſein Lebens-Licht nun bald wurde aus—
geloſchet werden, ſprach aber dabey getroſt:

Alsdann fein ſanft und ſtille, HErr
laß mich ſchläfen ein! Allein es gefiel
dem HErrn des Weinberges dieſen ſei—
nen Kunecht noch eine Zeitlang in ſeiner
Arbeit zu laſſen, und ihm in der Schwach
heit ſo viel Kratte zu ertheilen, daß er
ſeine Amts-Geichafte mehrentheils ſelbſt
verrichten konte. Da er aber am erſten
Oſter-Tage ſeine letzte Predigt gehalten
hatte, fuhlete er ſich dermaaßen entkraf—
tet, daß er ſich nach Hauſe muſte leiten
lafſen. Und als darauf andere gefahr—
liche und auszehrende Zufalle ſich ein
fanden, ſo merckte er wohl, daß ſein Ende
nahe ſey. Daher er nun ſein gantzes
Gemuth in die ſelige Ewigkeit richtete,
und mit Betrachtung des himmliſchen,
ſonderlich im GebethsUmgang mit GOtt
ſeine Tage zubrachte, wobey ihm die Zeit
gar nicht lang wurde. Daher, wenn

jemand
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jemand nach ſeinem Zuſtande ſich erkun
digte, er gemeiniglich zur Antwort gab:
Jch gehe  der Ewigkeit entgegen.
Jnſonderheit iſt merckwurdig, daß er am
verwichenen Sonntage, Jubilate ge—
nannt, fruhe morgens ſich weiß auklei—
den ließ, wobey er mag gedacht haben:
Jch zieh mich auf den Sabbath an,
ſo prachtig als ich immer kann. Da
nun dieſes geſchehen, ſprach er zu ſeiner
Ehegattin: Nun werde ich bald ſterben!
ſinget doch das Lied: HErr JEſu Chriſt
wahr'r Menſch und GOtt 2c. Als ſie nun
drey Verſe davon geſungen, ſprach er:
Jch ſterbe! und als er das geſaget, ver
ſchied er. War das nicht eben ſo viel,
als obrer die Worte des Heilandes ge
braucht: Ueber ein Kleines ſo werdet
ihr mich nicht ſehen? Wir ſehen ihn
freylich allhier nicht mehr, denn er iſt
hingegangen zu ſeinem Vater, zu ſeinem
Erloſer, zu ſetnem Troſter, demſelben
die Rechnung von ſeinem gefuhrten amt

bund Leben a zulegen, den GnadenLohu
von ihm zu empfahen, und ein reines
immerwahrendes Lobopfer ihm zu brin

gen.



12 Gedachtniß-Predigt.
gen. Fahre hin, lieber Mit-Bruder!ueber ein Kleines werden wir uns doch
wieder ſehen, und (o Troſt!) in beſſern

Unſſtanden.

Der letzte Wille unſers ſeligen
Freundes war unter andern, daß nach
ſeinem Ableben ein Wort der Erbauung
an ſeine Gemeine von Jemanden ſolte
geredet, und der Raht GOttes von unſe

rer Seligkeit ihr noch zu guter letzt in
ſeinem Nahmen vorgehalten werden.
Da nun dieſes Geſchafte mir aufgetra—
gen iſt, ſo hat die Liebe gegen: meinen
treu geweſenen Jonathän tolches nicht
abſchlagen konnen. Jch werde demnach
mich durch gottliche Hulfe beinuhen dem
Verlangen eures ſeligen Lehrers eini-
ger maaßen ein Gnuge zu leiſten, und
zur Erklarung des aufgegebenen Tertes
ſchreiten, wenn wir vorhero GOtt den

HErren um ſeinen gnadigen Beyſtand
angeruffen haben, u. ſ. f.

TZext.



Gedatchniß-Predigt.

Text.
I. Petr. 1. 3-9

Gelobet ſeyo d
und der Vater unſers
HeErrn Jeſu Chriſti,
der uns nach ſeiner groſ—

ſen Barmhertzigkeit wie
dergebohren hat zu einer
lehendigen Hoffnung,
durch die Auferſtehung
JEſu Chriſti von den

1

Todten. Zutinem un—
veraanglichen und unbe—
fleckten und unverwelck—

lichen
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lichen Erbhe, das behal
ten wird im Himmel.
Euch, die ihr aus GOt—
tes Macht durch den
Glauben bewahret wer—
det zur Setligkeit, wel-

che zubereitet iſt, daß ſie
offenbahr werde zu der
letzten Zeit. Jn we cher

ihr euch freuen werdet,
die ihr jetzt eine k eine
Zeit (wo es ſeyn ſoll)
traurig ſeyd in mancher—
leny Anfechtungen; Auf

daß

J

1 J
J

J

9 2111
1 ô
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daß euer Glaube recht—
ſchaffen und viel koſtli—

cher erfunden werde,
denn das verganaliche
Gold, das durchs Feuer
bewahret wird, zu Lobe,

Preiß und Ehren, wenn
nun offenbahret wird
JEſus Chri kus. Wel
chenihr nicht geſehen und
doch lieb habet, und nun
an ihn glaubet, wiewol

ihr ihn nicht ſehet, ſo
werdet ihr euch freuen

mit J ſi.
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mit unausſprechlicher
und herrlicher Freude;
Und das Ende rures
Glaubens davon brin—

gen, nehmlich der Ser—
len Seligkeit.

—ieſe verleſene Worte ſind eines
 der vornehmſten Stucke in dieS

Judenthum, die hin und her zerſtreuet

2 ſem Sendſchreiben. welches Pee
Jtrus an die Bekehiten aus dem

waren, abgelaſſen hat, darin wir faſt die
gantze Gottesgelahrtheit, als in einem
kurtzen Auszuge, beyſammen finden.
Wir wollen demnach bey dieſer Gelegen
heit etwas Gantzes, und zwar ein ſol
ches, das uns im Leben und Sterben das
allernothigſte iſt, in der Furcht des
HErrn betrachten, und unſerer Andacht
vorhalten: Die
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Die gantze Summa
des Evangeliſchen Chri
ſtenthums.

1. Nach ſeinem wahren Grunde;
2. nach ſeiner rechten Geſtalt,

Z. nach ſeinen Prufungen; und
4. nach ſeinem herrlichen Ende;

Abhandlung.
Wir betrachten demnach das Evange

liſche Chriſtenthum, in dem

Erſten Theil.Nach ſeinem wahren Grunde.

Der Grund des Evangeliſchen wah
ren Chriſtenthums iſt die Wiederge
burth, Petrus fangt daher ſeinen Brief
mit dieſem Lobſpruch an: v. 3. Gelobet
ſey GOtt und der Vater unſers HErrn
JESu Chriſti, der uns nach ſeiner
groſſen Barmhertzigkeit wiederge—
bohren hat. Die Wiedergeburth iſtdie

B Gna—

S



18 Gedachtniß-Predigr.
Gnaden-Wurckung GOttes in der Seele,
da er den Glauben und das geiſtliche Le—
ben in ihr wurcket, und dadurch den gan
tzen Zuſtand des Menſchen grundlich ver
andert, ſo daß der, der Fleiſch vom Fleiſch
gebohren war, nun Geiſt vom Geiſt gr
bohren iſt. Der Zweck meiner gegen—
wartigen Rede laßt nicht zu mich in eine
weitlauftige Abhandlung dieſer wichti—
gen Lehre einzulaſſen, ſondern wir be—
mercken nur dieſe drey nothige Punckten,

J. Daß der gantze Menſch in der
Wiedergeburth (inweitlauftigem Ver—
ſtande genommen) verandert werde an
Hertz, Sinn, Muth und allen Kraf
ten. Denn der Verſtand, welcher
vorhero mit dicker Finſterniß umgeben
war, erlangt nun beßre Einſichten in
geiſtliche Sachen; ſo daß er die Sunde
fur das groſte Uebel anſiehet, JEſum
aber fur ſein ſchonſtes Guth, da ſein
gantzes Hertze ruht. Der Wille, wel—
cher vormahls in angebohrner Feind
ſchaft dem gottlichen Willen zuwieder
war, laßt ſich nun gantz willig unter das
ſanfte Joch Chriſti gefangen nehmen,

und
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und ſpricht in gelaſſenem Gehorſahm:
wie du wilt, HErr wie du wilt! Das
Gedachtniß, welches vorhero wie ein
Sieb war, welches das Boſe und Eitle
wohl behielt, das qute und Geiſtliche aber
bald herausfallen ließ und verſchüttete,
iſt nun eine edle Schatz-Kammer, dar—
inn die erkannten gottlichen Wahrheiten
behalten, und durch die Erinnerung des
heiligen Geiſtes zu ſeiner Zeit hervorge—
bracht werden. Das Hertz, welches
ehedem ein Sammelplatz aller ſundli—
chen Luſten und Begierden geweſen, wird
nun ein ſchoner Garten voll Gewachſe
guter Arten, darinn Liebe, Demuth,
Geduld u. ſ. f. als die herrlichen Fruchte
des Geiſtes hervorgrunen und den See—

lenFreund bewirthen. Die Glieder
des Leibes, welche der Menſch vorhero
zum Dienſt der Ungerechtigkeit begeben,
werden Waffen der Gerechtigkeit, damit
er GOtt preiſet, und andern Menſchendienet. Siehe, ſo wird der gantze Menſch

geandert, und eine neue Creatur in Chri
ſto JESU. Wo bleibt denn aber die
Süundel! iſt die ſchon mit Strumpf und

B 2 Stiel

 a

—Ê ν.

ul



20 Gedachtniß-Predigt.
Stiel ausgerottet? Nein, der weiſe
GoOtt laßt die Wurtzel der Sunde noch
in ſeinen Chriſten zu ihrer beſtandigen
Prufung und Demuthigung ubrig blei
ben; aber die Sunde wird nicht herrſchen
konnen, ſondern als ein uberwundener
Knecht beherrſchet, und unter die Fuße ge—
treten, wenn JEſus ſeinen Thron in der
Seele aufgerichtet hat, und in Jhr gna—
diglich regieret.

Jl. Daß die Wiedergeburth
Frucht und Segen aus der Auferſte—
hung Chriſti ſey. Der Apoſtel ſpricht:
GoOtt hat uns wiedergebohren durch
die Auferſtehung JEſu Chriſti von
den Todten. Denn der ſiegreiche Hei
land hat in ſeiner Auferſtehung den Tod
und alle Feinde uberwunden, ſo daß die
Sunde, der Unglaube und Hertzeus
Hartigkeit keine Seele in ihren Banden
behalten kann, die nur nicht ſelbſt will
gebunden bleiben. Nicht allein aber
hat er dem Tode die Macht genommen
ſondern auch das Leben und ein unver—
gangliches Weſen wiedergebracht, mit

hin den Grund zu unſerer geiſtlichen Auf

erſte



Gedachtniß-Predigt. 21
erſtehung geleget. Denn der lebendige
und freudenvolle JEſus will ſeine Lebens
Krafte und Geiſtes-Gaben nicht fur ſich

allein behalten, ſondern ſpricht: Jch, lebe
und ihr ſolt auch leben. Wenn demnach
ein armer Sunder als ein Todter zu
ſeinen Fuſſen lieget, und um Gnade win
ſelt, ſo legt er ſeine rechte Hand auf ihn,
und ſpricht: Du ſolt leben! Jch war
todt, und ſiehe ich bin lebendig von Ewig
keit zu Ewigkeit.

III. Daß die Wiedergeburth der
Grund des gantzen Chriſtenthums
ſey; denn in der Wiedergeburth wird
der wahre Glaube gewurcket, welcher
qleichſahm der Geiſt und die Seele des
Chriſtenthums iſt; in der Wiederge—
burth wird die Liebe angezundet, welche
die Ausubung und der Beweiß des Chri
ſtenthums iſt; in der Wiedergeburth
wird auch die lebendige Hofnung her—
vorgebracht, welche die Krone des Chri
ſtenthums iſt. Haſt du nun, o Menſch,

die Wiedergeburth noch nicht erfahren,
ſo biſt du wahrlich noch kein Chriſt, du

B 3 magſtee



22 Gedachtniß-Predigt.
magſt ſo alt geworden ſeyn, als du wol
leſt, du magſt auch ſonſt mit Gaben,
Wiſſenſchaften und Tugenden aufs beſte
geſchmücket ſeyn. Glaube nur, dein ver—

meyntes Chriſten-Leben iſt nichts auders
als ein Hauß, das ohne Grund auf den
Sand gebauet iſt, ja als ein Hauß von
Papier gemacht, welches von Verſtan—
digen nichts geachtet, und vom kleinſten
Winde umgeworffen wird. Ohne Wie—
dergeburth haſt du kein Theil an des
HEcrren JEſu Blut und denen dadurch
erworbenen GnadenSchatzen; denn es
fehlet dir am Glauben, der das eintzige
Mittel iſt, dadurch man ſich JEſum zu
eigen machet. Ohne Wiedergeburth
kanſt du keine Gemeinſchafft mit GOtt,
dem Vater unſers HErrn JEſu Chri
ſti, haben; denn wie ſolte GOtt, das
allerheiligſte, reinſte Weſen, mit dir ſich
vereinigen konnen? mit dir, fkeiſchlichen,
unreinen Welteraebenen Sunder! Oh—
ne Wiedergeburth kanſt du keine eintzige
ChriſtenPflicht nach dem Willen GOt
tes verrichten, denn es mangelt dir das
geiſtliche Leben, folglich die Luſt und
Kraft zum wahren Guten. Ohne Wie-

der
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dergeburth kanſt du keine Hofnung haben 41ins Himmelreich einzugehen; und wss h
wolteſt du auch mit deinem alten fteiſch v
lichen Sinn im Himmel machen? an

J

J

und die Dinge, die dein fleiſchlich Gemuth

dem ſeligen Vergnugen ſo daſelbſt ge Ja
Jfunden wird, haſt du keinen Geſchmack;
An un

begehret, werden daſelbſt nicht gefunden,
folglich wurde dir der Himmel kein Him
mel, kein Ort der Freuden ſeyn. O ſiehe, ß udh

wie unſelig biſt du nun, woferne dunicht aus dem Geiſte gebohren biſt! denn nJ

J

Fleiſch geſaet haſt, nehmlich das Verder·

lebeſt du, ſo bringeſt du dein gantzes Lebenmit Sunden zu; ſtirbeſt du, ſo fahreſt du TJ

davon wie ein Vieh; ſteheſt du dermahl— fr
eins wieder auf, ſo ernteſt du was du aufs unln

ben. Achte es demnach fur eine groſſe I

Barmhertzigkeit GOttes, datz er
i

J

dich wiedergebahren, und ſein verdorbe—

nes Geſchopf erneuren will. Laß dich ĩ
nur durch den gottlichen GnadenZug in

Chriſti Sterben hineinziehen, ſo wird
auch das Leben Chriſti in dir hervorgru— i

L

 nen, da wirſt du ein rechter Chriſt, das x
iſt, eine neue Creatur werden.

B4 Ziwey—
 ô
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Zweyter Theil.
Wir betrachten nun das Chriſten—

thum ferner

II. Nach ſeiner rechten Geſtalt.
Wollen wir das Chriſtenthum in

ſeiner eigentlichen Geſtalt ſehen, ſo faſſet
es in ſich Glaube, Liebe und Hoffnung.
Das iſt das geiſtliche Kleeblat, welches
ſich an den wiedergebohrnen Chriſten in
unſerm Text deutlich ſpuhren laſt. Es
beſtehet demnach das wahre Chriſten
thum

J. im Hertzens-Glauben an JEſum
v. 8. Die Bekehrten aus den zerſtreue—
ten Juden, an welche Petrus ſchreibet,
hatten JEſum mit leiblichen Augen nie
geſehen, und ihn im Fleiſch nicht gekannt,
ſo wie die andern Juden, die im gelobten
Lande wohneten; daher Petrus deſto
mehr ihren Glauben preiſet, weil ſie an
JEſum glaubeten, wiewohl ſie ihn
nicht geſehen; da ſie nehmlich das
Wort gottlicher Predigt aufnahmen als
GOttes Wort. Chriſten ſehen anitzo
JEſum auch nicht mit den Augen des

Leibes,



ſnſt
J

Gedachtniß-Predigt. 25
Jel

2

Leibes, denn nun, nun iſt die Zeit des
Glaubens, biß dahin, weun der Heiland

in ſeiner Herrlichkeit erſcheinen wird, dadas Glauben ins Schauen wird verwan L
IL

einſtimmet, wenn er 2. Cor.5,7. ſpricht:

delt werden, womit auch Paulus uber— dun

Wir wandeln im Glauben, und nicht
im Schauen. Wir wollen bey dieſer
wichtigen Lehre vom Glauben drey
HauptStucke bemercken.

A. Der Vorwurff des Glaubens, Mn
oder die Sache, womit der Glaube in n
der Rechtfertigung hauptſächlich zu thun

J

J

heiſſung. Auf JEſum, ſein Blut, Ver J

nhat, iſt der HErr JEſus Chriſtus,
ſein Blut und Wunden, ſeine Unſchuld
und Gerechtigkeit, ſein Wort und Ver—

dienſt und Wort grundet ſich der Chriſt
als auf den koſtlichen Eckſtein, den ziehet E

er an als ſein Kleid, darin ruhet er als in
J

ſeinem Element, und ſpricht: Jch habe 1

nun den Grund gefunden, der meinen
ßAnker ewig halt; wo anders als in JE—

J

4

ſu Wunden, da lag er vor der Zeit der 9
Welt.

B5 B. Die

—S— S

—c

S

ü
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ß. Die Art und Beſchaffenheit

des Glaubens. Soll ich ihn kurtz be—
ſchreiben, ſo ſage ich: Der Glaube iſt
ein lebendiges Vertrauen auf den
HErrn JEſum; oder eine ſolche gott—
liche Kraft in der Seele, da ein Buß—
fertiger JEſum Chriſtum mit ſeinem
gantzen Berdienſt ergreiffet, ſich zu eigen
macht, und mit ihm ſich vereiniget. Es
fangt ſich aber der Glaube an mit der
lebendigen Erkentniß JEſu Chriſti,
und ſeiner Wohlthaten. Denn wie
kann man auf Jemanden ſein Vertrauen
ſetzen, den man noch nicht kennet? Sol—
che Erkentniß erlanget der Menſch, wenn
er mit gebeugtem Hertzen das Evange
lium von Chriſto horet, lieſet und mit
Gebeth betrachtet: denn da thut der hei—
lige Geiſt die Decke von ſeinen Augen
weg, daß er die Klarheit, das iſt, die
Herrlichkeit und Schonheit JEſu mit
aufgedecktem Angeſicht ſehen kann. Mit
ſolcher Grkentniß Chriſti iſt verbunden
der gottliche Beyfall, da man durch
ueberzeugung des heiligen Geiſtes den

erkann
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erkannten Wahrheiten von Chriſto bey
ſtimmet oder ſie fur gewißlich wahr halt,
und zu dem allen Ja und Amen ſagt.
Hierauf folget die wohlgegrundete Zu—

verſicht, da ein Glaubiger anfanglich
ein durſtiges Verlangen tragt, einen
ſolchen weltgeprieſenen JEſum wurcklich
zu erlangen und ſich mit ſeineni Heyl zu
ſattigen; hierauf zum Gnaden-Stuhl
hinzu gehet, ſtch ins Armen-Recht be
giebt, und als ein Bettler ſeine Hand
nach dem Allmoſen der Gnade ausſtrec—
ket; ja auch den Jacobs-Kampf unter
Weinen und Beten kampfet, biß er
JESu das Hertz abgewinnet; endlich
aber auch ſeinen Erloſer zuverſichtlich
ergreiffet, und das erworbene Heyl ſich
ſo zueignet, als wenn ſonſt niemand
mehr in der Welt ware, dem Chriſtus
angienge, als dieſer arme Sunder allein.
Woraus denn eine ſuſſe Beruhigung
und Freudigkeit entſtehet, indem er ſich
um ſeinen Heiland mit den Glaubens—
Armen herumſchlinget und ſpricht: Du
biſt mein, weil ich dich faſſe, und dich

nicht,
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nicht, o mein Licht, aus dem Hertzen
laſſe.

C. Die Wurckung des Glaubens.
Der Glaube, wo er rechter Art iſt, rich—
tet wichtige Dinge in der Seele an.
Jch will die Wurckungen lieber mit
bibliſchen als mit meinen eigenen Wor—
ten anzeigen. (1) Durch den Glauben
wird ein Chriſt gerecht vor GOtt, oder ſo
angeſehen, wie Chriſtus ſelbſt. Rom.5, 1.
(2) Durch den Glauben reiniget GOtt
das Hertz, Geſch. 15, 9. daß ein Chriſt
nicht nur offenbahre Laſter meidet, ſon—
dern auch von der Befleckung des Flei—
ſches und Geiſtes ſich reiniget. (3) Durch
den Glaubeu wird er geheiliget, und
der gottlichen Natur theilhaftig gemacht.
Apoſt. 26, is.2. Petr. 1,3. 4. (J) Durch
den Glauben achtet er mit Moſe die
Schmach Chriſti fur groſſern Reich—
thum, als die Schatze Egypti. Ebr. 11,
24226. (5) Durch den Glauben uber—
windet er die Welt in ſich und auſſer ſich,
1. Joh.5, 4. (6) Durch den Glauben
wiederſtehet er dem Teufel. 1. Petr. 5,8.
(7) Durch den Glauben ſiehet er die Herr

lichkeit



Gedachtniß-Predigt. 29
lichkeit GOttes. Joh. 11, 40. (8) Der
Glaube wurcket Geduld, Jac. 1,3. (9)
Der Glaube iſt thatig und fruchtbar in
der Liebe und allen Tugenden. 2. Petr.
1,5. f. (10) Durch den Glauben wird
ein Chriſt ewig ſelig. Geſch. 16,31. Wun
dert euch nicht, meine Freunde, daß der
Glaube ſolche groſſe Dinge in den Chri—
ſten ausrichtet; denn er hat alles mit
JEſu gemein; iſt er nun mit dem All—
machtigen verbunden, ſo vermag er alles,
durch den, der ihn machtig machet; iſt
ihm die Fulle Chriſti geoffnet, ſo beſitzet
er alles was JEſus hat; daher Paulus
zu den Glaubigen ſpricht: Es iſt alles
euer. 1. Cor.z, 21. Wundert euch aber
vielmehr uber die Blindheit und Thor
heit ſo vieler Maul-Chriſten, die ſich
des Glaubens ruhmen, und dabey gleich
wol in allen Wercken der Finſterniß und
des Unglaubens leben. Oeitler Menſch,
du erkenneſt, daß wir allein durch die
Gnade JESuU Chriſti ſelig werden,
darin haſt du recht, das iſt eine Grund—
Wahrheit, und einen andern Grund kann
niemand legen; aber was baueſt du hier

auf?
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mn! auf? Holtz, Heu, Stroh, Stoppeln,
uin Sunde und Greuel; du kanſt bey deinem

J ſchen Wahn, und bemuhe dich um den

ß

J
J

J

Glauben luügen, fluchen u. ſ. f. und ein
ſolches liederliches Ding wilſt du Glau—

J ben nennen? Nenne es lieber einen fal—

J e— wahren Chriſten-Glauben. Laß zuſn dem Ende dein Hertz durch die gottliche
nt Kraft erſt zubereiten, daß es gleich werde
in einem murben Acker, der da wohl umge—

J pfluget, zerriſſen und erweichet iſt, ſo
un

IL

llſif

J

J 9 Es beſtehet das wahre Chriſten

iill
wird der Geiſt des Glaubens dieſen un—mnn vergleichlichen Saamen hineinpflantzen;

J 9
da haſt du denn das erſte Stuck des Chri
ſtenthums, nehmlich den Glauben.

J thum
II., Jn der aufrichtigen JEſus

Liebe. v. 3. Petrus ruhmet hier die
Liebe der Bekehrten als was vorzugliches
und beſonderes, daß ſie JEſum liebeten,
den ſie doch nicht geſehen; da ſonſt be
kant iſt, daß man dasjenige vorzuglich
liebet, was man ſiehet, hingegen was
aus den Augen iſt, auch leicht aus dem
Sinn kommt; dahero Johannes ſaget:

II  So
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So jemand ſeinen Bruder nicht liebet,
den er ſiehet, wie kaun er GOtt lieben,
den er nicht ſiehet? 1. Joh. 4, 20. Dem
nach iſt ein wahrer Chriſt ein rechtſchaffe
ner Liebhaber JEſu. Wir bemercken
hiebey abermahl drey Stucke.

A. Der Vorwurf der Liebe iſt
JEſus Chriſtus, der allerſchonſte,
ſuſſeſte, hochverdiente, Liebesvolle Erlo
ſer, der unſerer Liebe am wurdigſten iſt.
Es iſt unſre Schuldigkeit, daß wir JE
ſum lieben muſſen: es iſt Gnade, daß
wir ihn lieben dorffen: es iſt eine Selig—
keit fur uns, wenn wir ihn lieben konnen.

Meines JESU Huld iſt ungemein!
Wer wurde nicht die Leutſeligkeit eines
Koniges bewundern, wenn er erlauben
wolte, daß alle Bettler ihm die Hand
kuſſen dorften? Mein HErr, du erlau—
beſt mir nicht nur, daß ich dich lieben
darf, ſondern du gebieteſt mir, daß ich
dich lieben ſoll, ja du draueſt mich mit
der Holle, wenn ich dich nicht lieben wer—
de. O wohl uns des feinen HErren!
Mercket nun

B.Den
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B. Den Urſprung, oder woher die

Liebe zu JESU entſtehet? Sie entſtehet
(J aus der Erkentniß der Herrlich—
keit und Schonheit unſers Jmma—
nuels. Denn der Heiland iſt an und
vor ſich ſelbſt ſo herrlich, daß du ihn lie—
ben muſteſt, wenn er dir gleich keine
Wohlthat (welches doch unmoglich iſt)
erwieſen hatte. Denn liebt man Hoheit:
Er iſt der hochgebohrne Konig: lieht
man Schonheit: Er iſt der Schonſte un—
ter den Menſchen-Kindern; liebt man
Reichthum: Er iſt das unergrundliche
Meer der Seligkeit; kurtz, Er iſts gar.!
(2) Aus Betrachtung der Liebes—
Wercke, die JEſus an uns gethan
hat. Wahrlich er hat dich erſt geliebet,
und was du gutes um und an dir haſt,
das haſt du aus dieſer ewigen Ovelle ge—
ſchopfet. Siehe er verläßt ſein Him—
melreich, und wird einem Wurme gleich:
er gehet an deiner ſtatt vor Gericht, ja
in die Holle, und opfert ſein Leben fur
dein Leben willig auf; er kommt nun
taglich zu dir mit vollen und milden

Han
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Handen deine Seele zu ſeregnen. Sage
ob du einen Freund in der Welt wiſſeſt,
der ſolche Liebes-Thaten an dir erwieſen?
Jnsbeſondere entſtehet die Liebe (3)
aus der Verſicherung der Verge—
bung der Sunden. Wer da weiß, wie
einei Sunder zu muthe iſt, den unzah
liche Schulden drucken, der wird auch
wiſſen, was vor zarte Bewegungen in
ihm entſtehen, wenn ihm der Heiland
viel vergiebet. Oda kann er nicht anders,
er muß viel lieben und ſeinem Wohltha—
ter das gantze Hertz ſchencken, der ihm ſo
viel geſchencket hat. (4) Aus dem Ge—
ſchmack der Liebe Chriſti, ſo aus ſei—
nen Liebes-Wercken, beſonders aus der
Vergebung der Sunden hervor leuchtet.
Wenn ein Hertz erſt durch die gottliche
Zuchtigungen erweichet und von der
Creatur-Liebe gereiniget iſt, ſo ſchlieſſet
GOtt der Seele ſein gutiges Hertz auf,
er zeigt ihr gleichſam wie dem Thoma
ſeine Wunden und Ragelmahl, davon ſie

ſo erſtaunend wird, daß ſie ausrufft:
Mein HERR und mein GOTT!
Schmecket und ſehet, wie freundlich

C der
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der HErr iſt. Jſt es auch wohl mog—
lich Sunder ſo zu lieben, die dir gemacht
ſo viel Betruben! Siehe, ſo zundet ein
Feuer das andere an! ſo wurckt die Liebe
eine Gegenliebe. Wir bemercken ferner

C. Den Beweiß der Liebe, oder wie
ein Chriſt ſeine Liebe zu JEſu beweiſet:
(J) in einer demuthigen Hochachtung
gegen JEſum, da derſelbe ihm im Her
tzen oben an ſtehet, ja alles in allem iſt.
(2) Jn volliger Ergebenheit an den
Heiland, da die Seele ein Verbundniß
mit ihm machet, und ſpricht: Jch bin
dein, und du biſt mein, ewig ſoll unſre
Gemeinſchaft ſeyn. (3) Jmvertraulichen
Umgang mit ihm; das iſt meine Freu
de, daß ich mich zu GOtt halte. (4) Jn
Haltung ſeiner Gebote; das iſt die
Liebe zu GOtt, daß wir ſeine Gebote
halten. (5) Beſonders in einer aufrich
tigen Liebe gegen den Nachſten, da
man ein brennendes und ſcheinendes Licht
iſt, welches ſich aber im Dienſte anderer
verzehret. (G) Jm hertzlichen Verlan—
gen ſein Angeſicht zu ſchauen. Seht

das
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das ſind die ſchonen Fruchte, die auf dem
Liebes-Baum wachſen, davon der Glau
be die Wurtzel iſt.

Wir bemercken aber noch bey dieſem
Punct, daß es in der Schule der Liebe
mancherley Claſſen giebt, und unter den
Liebhabern Chriſti ein Unterſcheid ſich
findet. Denn einige ſind noch Kinder
oder Anfänger, bey denen es manche
Strauchelungen ſetzet, die mit Thranen
begleitet werden. Andere ſind Jung
linge, die ſchon gute Proben abgeleget
und den Boſewicht uberwunden haben.

Ardere ſind ſchon zum mannlichen Alter
gekommen, und ſtehen feſt, daß weder
hohes noch tiefes ſte ſcheiden ſoll von der
Liebe GOttes in Chriſto JEſu. Man
che lieben nur JEſum um der Sußigkeit
willen, die ſie im Lieben empfinden; an
dere lieben ihn um ſein ſelbſt willen, weil
er fo liebenswurdig iſt, und durch ſeine
Liebeswercke ſich uns ſo verbindlich ge
macht. Einige haben ihn lieb in guten
Tagen, andere lieben ihn mehr uuterm
Creutz. Seht aber GOttes Gutigkeit:
Er verwirft auch den ſchwachſten nicht,

C 2 ſon
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J E.be wir von dieſem Stucke wegge—

ſondern laßt auch der zarten Kinder Liebe
ihm gefallen, wenn nur in ihrem Geiſte

m jii
kein Falſch iſt.

R

Ti hen, will ich nur noch eine Frage ins Ge—
J wiſſen ſchieben: Der Heiland fragt an—

jetzo einen jeden: Haſt du mich lieb?
J RNun was antwortet ihr, o Seelen?

J

D
l

4

J J

]j
J

J
J

verſtummen gilt nicht, lugen taugt nicht,

mn leichtſinnig was herſagen nutzet nicht:,
darum beſinnet euch auf eine wahre Ant
wort. So viel ſage ich euch zu weiterm
Nachdencken: Der liebet Chriſtum nicht,
der noch die Sunde liebt, iſt auch kein
Chriſt, ob er ſich gleich den Nahmen giebt.
Und; So jemand den HErrn JEſum
Chriſtum nicht lieb hat, der ſey Ana
thema, und alles Volck ſoll ſagen Amen.
Endlich beſtehet das wahre Chriſten

I thumut ſil. in der lebendigen Zofung. Dieſe
Jĩ
n Ebraer, in unſerm Text, waren wiederge—
M
men bohren zu einer lebendigen Hofnung,
J J

v. 3. Wir bemercken hiebey abermahl

L

fff

J

n; R ſimnd
J J drey Stucke.

II
A. Der Vorwurff der Hofnung
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ſind wichtige aber zukunftige Dinge,
die GOtt verheiſſen hat, worunter die
Verheiſſung des ewigen Lebens die
wichtigſte iſt.

B. Der Grund oder worauf ſich die
„Hofnuung grundet. Sie grundet ſich (1)
auf die wichtige Anſtalten, die JEſus
Chriſtus zu unſerer Seligmachung ge
machet hat. Es iſt wahr, wenn es auf
unſer Verdienſt und Wurdigkeit ankame,
ſo wurde nicht der Himmel, ſondern die
Holle unſer letztes Quartier ſeyn. Aber
gelobet ſey GOtt, daß wir JEſum
haben! der nach dem Rahmen und der
That ein Seligmacher iſt; ſolte der um—
ſonſt ſo viel erlitten haben? ſolte ein Him
mel bereitet ſeyhn, und keine Himmels—
Burger darinn wohnen? nein, er will

ſein Hauß voll haben, und wenn er es
mit Armen, Kruppeln, Lahmen und
Blinden beſetzen ſolte. (2) Auf die
Gegenwartdes ſeligmachenden Glau—

bens. Der klare Ausſpruch Chriſti lau—
tet alſo: Wer da glaubet und getauffet
wird, der wird ſelig werden. Wenn

C3 dem
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demnach ein Chriſt den wahren Glauben
l

iun hat, wenn er auch verſichert iſt, daß er
ſn denſelben habe; ſo kann er auch dabey die
n Seligkeit gewiß hoffen, und zu ſeinem

II

Heiland freymuthig ſagen: Wer an dich

lu

un“

II glaubt und zweifelt nicht, der kommt ja
nicht ins Gericht, wie kann ich denn ver
lohren ſeyn, es iſt unmoglich, nein ach

u nein! (3) Auf die bereits erlangte
lun J
il

lin

J

J

u

Seligkeit allhie im Reich der Gnaden;

J
Paulus ſpricht: Wir ſind ſchon ſelig,
aber in Hofnung, nehmlich der vollkoin
menen künftigen Seligkeit. Rom. 8, 24.
Hat ein Chriſt die Rechtfertigung er—
langet, ſo iſt er ſchon im Vorhofe des
Himmels; hat er die Wiedergeburth er—
fahren, ſo iſt er ſchon in der Vorſtadt,
und darf nur alle Tage weiter gehen, biß
er in die rechte Stadt kommt; iſt er hie

anni ſchon GOttes Kind worden, ſo weiß er,

J
Dahß er auch ein Erbe iſt deß ewigen Le

min Muth und Feld behalt, und ſagen kann:bens. Daher er bey allen Anfechtungen

um
un Oocratan, du muſt erſt dieſe Bollwercke

niederreiſſen dieſe Vorſtadte zerſtohren
J oder mir den Glauben und GOttes Gna— 4

de

9 dan
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de nehmen, ehe du kanſt den Himmel
umwerffen. Wer will mir den Himmel
rauben, den mir ſchon GOttes Sohn bey
gelegt im Glauben. (4J Auf die Briefe,
Siegel und Pfand, ſo GorT dem
Glauben gegeben. Der Brief iſt das
unveranderliche Wort GOttes, die Sie—
gek ſind die heiligen Sacramenten, und
das Pfand iſt der heilige Geiſt. (5) Auf
die gottliche Macht und Treue. Der
Glaube muß bis ans Ende feſt bleiben,
denn wer beharret bis ans Ende, der
wird ſelig. Aber wer iſt tüchtig ſeinen
Glauben ſelbſt zu erhalten? wie bald
wurd' unſer Glaub und Treu, HErr,
weun du uns nicht ſtundeſt bey, ſich in die
Aſche legen! Allein der das gute Werck
angefangen, iſt auch machtig es zu be—
wahren, und treu genug es zu vollfuh
ren; daher Petrus im Text v. 5. ſpricht:
die ihr aus GOttes Macht durch den
Glauben bewahret werdet zur Seligkeit.

C. Die Wurckung der Hofnung.
Sie wurcket eine ausharrende Geduld,
einen Fleiß in der Heiligung, eine Be—
ſtandigkeit im angefangenen Lauf, einen

C 4 ge
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getroſten Muth im Leiden und im Tode.
Was machts, daß ein Kaufmann durch
Sturm und Wellen in fremde Lander
reiſet? die Hofnung, daß er ein mit aus
landiſchen Schatzen reich beladenes Schiff
wieder zuruck bringen werde. Und was
machts, daß ein Chriſt es ſich im Dienſte
ſeines Herrn laßt ſauer werden, und
nicht mude wird? Die Hofnung, daß
auf eine kurtze Arbeit ewige Ruhe erfol—
gen werde. Woher kommts, daß ein
Chriſt die Thorheit der Welt-Luſt ver—
achtet, und daruber zum Narren wird
um Chriſti willen? Die Hofnung troſtet
ihn, daß das Blat ſich bald umwenden
werde, und der Heiland ihn aus dem
Sodom herausfuhren, und ihm ein Erb—
theil unter den Kindern GOttes geben
werde. Was machts, daß ein Chriſt
hier mit Thranen ſaet? die Hofnung,
daß er dort eine Freuden-Erndte halten
wird. Was machts, daß er im Tode
getroſt iſt? Die Hofnung des ewigen
Lebens. So iſt alſo die Hofnung der
Chriſten ein Perſpectiv oder Fern-Glaß,
damit ſie in die weite unendliche Ewig
keit hineinſchauen, und die unſichtbaren

himm
8
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himmliſchen Guter zu ihrer kraftigen
Aufmunterung auſehen. Will der Muth
eines Chriſten ſincken, ſo iſt die Hofnüng
die Stütze, die ihn feſt erhalt, und der
Stab, auf den er ſich lehnet und ſeine
Straſſe frohlich ziehet.

Dritter Theil.
Wir betrachten das Chriſtenthum

ferner
ItI. Nach ſeinen Prufungen und

Anfechtungen;
und bemercken dabey

A. Jhre Art. Die Anfechtungen
ſind theils innerlich, wenn etwa der
Heiland ſein freundlich Antlitz der Seele
verbirget, oder gar zulaſſet, daß Satan
ſie mit Fauſten ſchlaget und mit Gottes—
laſterlichen Gedancken ſichtet; theils
auſſerlich, da Chriſten, die nicht von
der Welt, ſondern von GOtt gebohren
und des gottlichen Sinnes theilhaftig
worden ſind, von jedermann gehaſſet wer
den, um des Nahmens JESu willen.
Dieſe aus dem Judenthum zu Chriſto

C5 bekehrte
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J bekehrte Seelen muſten ihr Theil auch
un! erfahren: Benn ſie wurden von den Un—

bekehrten angefeindet, verfolget, ihrer
II

ſr gefahrliche Jrrthumer ein:; die heydni—
Guter beraubet; uberdem ſchlichen ſich

un auch nach und nach falſche Geiſter und

b

ſchen Kayſer lieſſen die Chriſten heftig

J

unn verfolgen, martern und todten; der
uunn HauptFeind, nehmlich der Satan, ſuch
n te viele zum Abfall von Chriſto und zur

nn
Verlaugnung der erkannten Wahrheiten

III zu verfuhren; das waren Aunfechtungen
Mie und Verſuchungen, durch welche ſte durch
WMil brechen muſten. Jn ſolchen Stunden

der Anfechtung werden Chriſten traurig,
und ihr Gemuth wird ziemlich geſchwa—
chet, doch es wahret nicht beſtandig; Der
Apoſtel ſpricht: wo es ſeyn ſoll, und
zeiget damit an, daß die Leiden ihre Ab—
wechſelungen haben, wie Regen und Son
nenſchein in der Natur abwechſeln; denn

gen, nach der Trubſal kommt die
Huld, er verlanget nur Geduld.

B. Jhre Frucht. (1) Durch ſolche
Anfechtungen wird ein Chriſt in der Ar

muth
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fein klein, folglich dem HErrn JESu D
—S

ſt

J

uüfn

Unlauterkeiten mehr gerei—

lieb und wehrt, als welcher ſeine Hand
zu den Kleinen ſtreckt. Er wird von nn

J

niget, daß GOtt ihm naher kommen J
kann. (3) Der Glaube wird koſtlicher, I
ſtarcker und feſter gemacht, daß ihm nichts  u—
mehr bleibt als JEſus allein. (a) An— An
dere werden zur Nachfolge in der Treue
aufgemuntert; und (5 endlich ſollen die
Gläubigen von Chriſto Lob, Preiß und ſ
Ehre empfahen, wenn ſie gegen ihn treu

unrbis ans Ende geblieben ſind, wie bald

l

ſ

wird ſie geben eine friedſame Frucht der T

J

mit mehrerem wird gezeiget werden.
Heißt daß nicht recht, wie Paulus ſagt: n
Ebr. 12. v. 11. Alle Zuchtigung wenn ſie
da iſt, duncket ſie uns nicht Freude, ſon

dern Traurigkeit zu ſeyn, aber darnach J

Gerechtigkeit denen, die dadurch geubet

ſind.

wie tief das Verderben in der menſchli
chen Natur ſtecke, daß ſo viele Lauterun—
gen muſſen vorgenommen werden, auch
bey denen, die doch neu gebohren ſind.

Bewun
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miſiii Bewundert aber auch die Treue unſers

JI GoOttes, der keine Muhe ſparet, die Sei—
JI

ubVEAU machen, ſolte er ſie aleich wie ein Gold
nigen recht herrlich und auserwehlt zu

III

u uberlaſſet tuch den treuen Handen des,
min ſteben mahl ins Feuer werffen. Drumß der da ſitzet und ſchmeltzet; genung wenn
niin ein reines Gold heraus kommt, womit

Ogott dermahleinſt ſeine edle neue Stadt
—i ausſchmucken kann. Drum wenn im

Ofen des Elends wir liegen, und ſeine
un i J Prufung geduldig ausſtehn, wird unſer

D J
Glaube doch endlich ſo ſiegen, daß man
den Ausgang mit Freuden wird ſehn.

I

Vierter Theil.

unn
n nh Endlich haben wir das Chriſten-—

thum zu betrachten
IV. nach ſeinem herrlichen Ende.

Das iſt unausſprechliche und herrli—
che Freude. v. 8.9. O Wunder-An—
fang, o herrliches Ende! Chriſten gien—

J J gen aus und weineten, und trugen edlen
Saamen; nun kommen ſie mit Freuden,

von
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von dieſer Freude mit Engel-Zungen re
den konntez wenn man Tag und Nacht
davon predigte, ſo ware doch kaum ein
Wortlein gelallet; der Apoſtel ſaget, ſie
ſey unausſprechlich. Daher will ich auch
nicht viel Worte davon machen, ſondern
nur anfuhren, woher die himmliſche
Freude entſtehen wird? ſie entſtehet aus
dem Anſchauen GOttes und ſeines Soh—
nes JEſunChriſti, und aus dem Genuß
der allertheureſten und ewig wahrenden
Guter. Ach wie wird ihnen zu Muthe
ſeyn, wenn ſte zum erſtenmahl das wur
dige Lamm ſehen, dem ſie alle ihre Se—
ligkeit zu verdancken haben? wenn ſie
ſehen ſein holdes Angeſicht, ſeine verklarte

Wunden, ſeine Crone; wemn ſie horen
die angenehme Worte: Kommet her ihr
Geſegneten, gehet ein in die Herrlichkeit!
Ach wie wird/da ihr Mund voll Lobes,
und ihre Zunge voll Ruhmens ſeyn, daß
ſie auch Tag und Nacht keine Ruhe ha
ben; wie hell werden die Flammen der
Liebe GOttes in ihnen brennen! wie
wohl verſorget und mit allem Ueberfluß
verſehen, werden ſte in GOTT leben und
ſchweben! Nun nehmen ſie ein das un—

ver
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vergangliche, unbeſleckte, und unver—

Dn. J wird ſie nicht mehr hungern noch durſten,

welckliche Erbe; denn GOTT wird ihr
mii Erbtheil, ja Alles in allem ſeyhn. Nun

miit
es wird auch nicht auf ſie fallen die Son

I

ne oder irgend eine Hitze, u. ſ. f. Off.7

Nnt

lüft

Iſif

ß 16.17. D Jeruſalem du ſchöne, ach

wie helle glantzeſt du; ach wie lieblich
Lob-Gethone, hort man da in ſanf—
ter Ruh, o der groſſen Freud und4. Wonue, itzund gehet auf die Son—

J ne, itzund gehet an der Tag, der kein
Ja Ende nehmen mag. Daslohnt ja wohl

ein Chriſt zu werden und beſtandig zu
bleiben, da der Ausgang ſo herrlich iſt.

Antvendung.
J. Jn Abſicht auf den Verſtor—

benen. Ein ſchones Muſter ſolches
Evangeliſchen Chriſtenthums iſt gewe—
ſen unſer in GOtt ruhender Freund und
eehrer, der Herr Chriſtian Cole
ſtin Stein. GocCdD hat durch die
Wiedergeburth einen guten Grund des

Chriſten

nn
TTTIII

nl
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Chriſtenthums in dieſem Mann gelegt.
Nach ſeiner alten naturlichen Geburth
war er ein verderbtes Adams-Kind, wel
ches zwar auſſerlich frill und ehrbar
lebte, aber innerlich fleiſchlich geſinnet,
folglich ein Feind des Creutzes Chriſti
war: dahero eine wahre Beranderung
in ihm vorgehen muſte, wenn er etwas
werden ſolte zu Lobe der herrlichen Gna
de GOttes. Und gelobet ſey dieſe herr—
liche Gnade, die ihn ſchon im 17ten Jahr
ſeines Alters in ihre Bearbeitung genom
men, ihn ſo kraftiglich gezogen, und ſo
ſanftiglich uberwunden hat, daß er ſich
mit vielen Thranen dem Lamme GOt—
tes zum Lohn fur ſeine blutige Arbeit
hingegeben, und zum Verlobten GOttes
dargeſtellet. Jn ſolchem Werckeder Be
kehrung iſt er nicht leichtſinnig hinüber
geſprungen, und die ſo nothige Zerknir—
ſchung des Hertzens vorbey gegangen,
ſondern er hat die Geburts-Schmertzen
wohl erfahren; wie er mir denn eins—
mahl erzehlete, daß er im Anfange ſeiner
Bekehrung in eine ſolche Beklemmung
des Hertzens und gottliche Traurigkeit
geſetzet worden, daß aller Troſt der Crea

tur
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TJ tur bey ihm nicht habe haften konnen,
JII ſondern ſeine Seele nur nach den Heiland

Du wie ein Miſſethater, der entweder Pardon
I

und ſeinem Heyl verlanget; da war er

2 J n Schwachheit auf, leitete ihn zu Chriſti

mun
lü

J

J
bekommen, oder ſterben muß. Allein der

T Troſſter der heilige Geiſt, half ſeiner
Wunden, und gab ihm einen ſolchen zu—

geſchehenen Erloſung von Hertzen an—
maßen konnte, und ſo fand er Ruhe fur

J J ſeine Seele, und ging von der Zeit an im
Frieden und in der Kraft des HErren91 einber. Das war die erſte Zubereitung
zu ſeinem Chriſtenthum, zu ſeinem Amte,
ja zu ſeinem ſeligen Ende. Dieſes neue

J

iin

Leben, ſo in der Wiedergeburth ihm ge
ſchencket worden, ſuchte er treulich zu er
halten, und darinn zu wachſen. Dahero
war er begierig nach der vernunftigen
lautern Milch des gottlichen Wortes. Er
betrachtete nicht nur fur ſich fleißig das
Evangelium, ſondern nahm auch mit

uin Sanftmuth und Begierde an, wo er von
uun andern ein gutes Wortlein horen konnte,f
mn J

er mochte es horen von wom er wolte.
Und was das beſte, ſo hat er dieſen Hun
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ger nach dem Worte GoOttes nicht ver—
lohren, er iſt nie ſatt worden, nehmlich
ſo ſatt, daß er einen Eckel an dem Manna
ſolte gewonnen haben, ſondern ſammlete
gleichſant alle Brocken und bereitete wohl
gar davon ſeiner Gemeine eine herrliche
Mahlzeit; ja er erinnerte ſich mancher
nachdrucklichen Worte, ſo er von guten
Freunden gehoret hatte, noch auf ſeinem
Sterbe-Bette, und ſtarckte ſich dadurch
im Vertrauen. Nun konnte man bald
mercken, was aus dieſem von GoOtt ge

bohrnen Kindlein werden wolte. Denn
als er ſeine erſte Predigt in dieſer Litthaui
ſchen Kirche uber die Worte: Halt im
Gedachtniß JEſum Chriſtum ec.
hielte, ſo war der Vortrag ſo hertzlich,
daß auch der damahlige Lehrer, deſſen
Andencken noch bey einigen im Segen
iſt, dadurch ſehr beſchamet, ermuntert und
mit Freuden-Thranen GoOtt fur dieſen
erweckten Jungling zu loben angezundet
ward. Nun dorfte er nicht erſt die Be—
kehrung anfangen, da ſein Leben aufho
rete; er dorfte ſich nicht erſt muhſam zu
einem ſeligen Ende bereiten, ſondern

D  tconnte
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koante ſagen: Jch bin ſchon ſelig hier,
mein Lamm des danck ich dir? Daher,
als ein guter Freund in der letzten Kranck
heit ihn fragte, ob er ſich denn zubereitet
hatte? es ſchiene wohl, daßdie Zeit ſeines
Abſchiedes nahe ſey; ſo ſagte er hernach,
die Frage ware zu hoch vor ihn, nicht er,
ſondern GOtt konnte ihn allein bereiten,
wie er ihn in Zeit und Ewigkeit haben
wolte. Ach wie elend, ſprach er, waäre
ich daran, wenn ich nun erſt mich zu
GoOtt bekehren ſolte, aber meine Antwort
ſtehet 1. Petr. 1, 3. Gelobet ſey GOtt,
der mich nach ſeiner groſſen Barniher—
tzigkeit wiedergebohren hat; Dieſes ſoll
mein LeichenTert ſeyn. Meynet alſo
nicht M. Fr. daß ihr an eurem ſeligen
Lehrer einen Neuling gehabt, oder einen
Mann, der in weichen Kleidern, oder im
andachtigen Schaafs-Kleide, das iſt,
im guten Schein ohne Kraft, uriter euch
getreten iſt: Nein, er war hertzlich ge
andert, wohl geſetzt, und in den Weaen
des HErren erfahren; drum habt ihrs
zum Theil wohl gefuhlet, daß was von
Hertzen gekommeu, auch wieder zu Her

tzen gegangen ſey. Auf
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Auf dieſem guten Grunde der neuen

Geburth war nun bey ihm gebauet der
Glaube, die Liebe und Hoffnung, als
welche das rechte Weſen des Chriſten
thums ausmachen. Sein Glaube grun
dete ſich auf JESU Blut, und darinn
fand er ſich recht ſelig. Der am Creutz
war ſeine Liebe, ſeine Gerechtigkeit und
Starcke, ſein Ruhm, ſeine Wonne, und
ſein eintziges Heyl, daß es bey ihm hieß:
Jn meines Hertzens Grunde, dein
Nahm und Creutz allein, funckelt zu

aller Stunde, drauf kannich frohlich
ſeyn. Wie konnte es auch anders ſeyn?
da der Geiſt des HErrn ihm ſein tiefes
Sunden-Elend aufgeſchloſſen, da er
auch den Gnadenvollen Heiland in ſeiner
Seele verklaret hatte, ſo verſteckte er ſich
als ein armer Sunder hinter ſeinen JE
ſum, und der HErr war ihm Sonne
und Schild, ihn zu erquicken, und zu be
decken. Sein gantzer Glaube aber ware
eitel geweſen, wenn er nicht im Thal der
Demuth geblieben ware. Aber ich bin
Zeuge, daß die tiefe Armuth des Geiſtes
ſein Gefehrte bis ans Ende geblieben iſt.

D2 Denn
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Denn als ich den Tag vor ſeinem ſeligen
Abſchied ihn beſuchte, und unter andern

ihm ſagte: es ware ſchon Troſt genung,
wenn der Heiland ihm das Zeugniß geben
würde, Du biſt uber wenig getreu
geweſen;: ſo antwortete er gantz be—
ſchamt: ich bin nicht werth, daß ich ſoll
treu genennet werden, ich habe viele
untreue gegen meinen HErrn begangen
in den und den Stucken, ich bin kein
frommer und treuer Knecht, ſondern ein
unnutzer Knecht geweſen, ich werde ſelig,
aber nur aus Gnaden. So hat denn ſein
Glaube in der Armuth des Geiſtes wie
ein Edelſtein in einem goldenen Ringe
gefunckelt.

Aus dem Glauben folgte die Liebe zu
JEſu, an den er ſich beſtandig hielte, ob
er ihn gleich nicht ſahe, als ſahe er ihn,
Die Liebe Chriſti zog ihn kraftig wie ein
Magnet, daß er mit ſeinem Geliebten,
im innerlichen vertrauten Umgange und
HertzensGebete wandelte, und unver
ruckt vor ihm zu bleiben ſich befleißigte.
Die Liebe Chriſti wehrete der Sunde,
daß er vorſatzlich weder etwas Boſes be

gehen,
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womit er den Augen ſeines Liebhabers ſ
mißfallen konnte. Die Liebe Chriſti gun
machte ihn ſo liebreich, kindlich und hertz— n

lich, daß er allen Menſchen gern ein Troſt un
J

ihn willig die Schaafe JEſu zu weiden,
Unnſeyn mochte. Die Liebe Chriſti machte

jin

und mit jedem Beicht-Kind, wo es ſeyn J Jkonnte, beſonders zu ſprechen. Die Liebe hun
Chriſti machte ihn willig, ſeine rpmmer hn
zu weiden, und die Schulen ſo einzurich inn
ten, daß die Jugend mit Liebe und Treue ſulrn

n

in den nothigen Stucken des Chriſten jlt
thums und Wohlſtandes uuterrichtet

kti

ſn

v

n

wurde. Die Liebe Chriſti drang ihn alſo, ſlln
daß er ſeine Krafte im Dienſte GOottes hnt
und der Gemeine verzehrete, auch.ſich hnr
ſelbſt nicht gerne ſchontte, ob er gleich in
der letzten Woche faſt von allen Kraften

einem lebendigen Menſchen ahnlich aus J

ſahe. Die Liebe machte es, daß er mit
Thranen vor dem HErrn rang, wenn er 4

gewahr wurde, daß er harte Stirne und dhu
verſtockte Hertzen vor ſich hatte, da alles

ir

Hertz gelegte Wort zuruckprallete;

ſ

nicht weniger, wenn ſolche Junger auf-

D 3 ſtunden,
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II

ſtunden, die die Sprache Canaaus lerMi
neten, und das Gute ſo nachſchwatzeten,

JJM wie der Prediger es ihnen vorredete; die
l

ĩim ſn H HEſ dd dzu JEſu Err rr agten, un o)
wiſl von Liebe redeten, ſich Bruder undSchwe

nicht thaten was er ihnen heiſſet; die viel

Mil ſter nenneten, auch vor Augen gegenein—

Rucken aber ſich alsRuhmredige, Schan
der, Splitterrichter und aufgeblaſene
Tadeler bewieſen. Solche waren ihm
rechte Schmertzens-Kinder, ſintemahl er
wohl gelernet, daß in Chriſto ein recht—

TJ

T]J

ſchaffenes Weſen, nicht außerliche Stel
lung und Tandeley ſey, und daß das Reich
GoOttes nicht mit außerlichen Gebehrden
komme, ſondern inwendig in uns ſehn
muſſe. Daher er auch ſolchen ubertunch
ten Grabern die Wahrheit fein derbe
ſagte, und ſte auf den rechten Grund zu
fuhren ſuchte Aus Liebe zu JEſu kam
es auch her, daß er unablaßig ſich im Ge
beth beſchaftigte, und es fur ſeine Er—
quickungsStunde hielt, wenn er mit
einem oder zween Freunden ſeine Knie vor
GoOtt beugen und gemeinſchaftlich beten
konnte. Jn ſeiner Kranchheit ſchickte er

be
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beſtandig ſeine Seufzer zu GOtt, und
war gleich denen wachſamen Knechten,
die auf ihren. Herrn warten. Sonder—
lich iſt merckwurdig, daßer am Tage ſei
ner Communion bey der groſſen Leibes—
Schwachheit ſo ſtarck im Geiſte worden,
und mit ſolcher Jnnbrunſt und Demuth
ſein Gebeth verrichtet, daß ſein Beicht—
Bater ſich. daruber nicht wenig gewun
dert und erfreuet hat.

Dieſer ſein Glaube und Liebe wurde
von der Hoffnung unterſtutzet. Die le
bendige Hoffnung machte ihn frolich in
Trubſal, munter in der Arbeit, gelaſſen
im Leiden, getroſt im Tode. Die Ver
ficherung vonſeiner volligen Erloſung war
ihm wie ein balſamiſcher Geruch, der aus
den Gegenden des Himmels ihm entge
gen kam, und ſeinen Geiſt zum hurtigen
Fortgang nachZion ſtarckte. Die. Hofnung
JEſum znu ſehen, machte, daß er ſeinem
Ende gelaſſen entgegen ging, und den Tod
gleichſam anlachte. Als ihn ein bekann
ter Freund fragte, ob er zu beyden bereit

ſey, und ſich ſeinem HErrn ergeben, zu
ſterben und zu leben, ſo bald er ihm gebote;

D4 ſo

I
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ſo war ſeine Autwort: Wilſt du mich
todt, ſo ſterb ich gern mein GOtt, wilſt du
daß ich ſoll leben, will ich mich darinn er—
geben. Aus dieſer lebendigen Hoffnung
kam es auch, daß er gantz gleichaultig
war bey Erbauung der neuen Pfarr
Widdem, ob er dieſelbe beziehen wurde,
oder nicht; denn als ihn eben derſelbe
Freund daruber befragte, gab er zur Ant

wort: Wir ſind hier Gaſte und Fremd—
linge, und wenn unſer irrdiſches Hauß
zerbrochen wird, haben wir einen Bau
von GOtt erbauet, ein Hauß nicht mit
Handen gemacht, 2. Cor.5, i1. Und ob er
gleich von ſuſſer empfindlicher Freude nicht
ſonderlich viel zu ſagen wuſte, ſo war doch
kein Zagen, keine Furcht, kein Zweifel an
ſeiner Seligkeit bey ihm. Daher, als
ich ihm bey meinem erſten Beſuch wun—
ſchete, daß GOtt ihm viel Friede geben
mochte, ſo ſagte er, ja, die Vermehrung
des Friedens! womit er zu verſtehen ge—
ben wollte, daß er den ſeligen Seelen—
Frieden beſitze, aber davon ein groſſeres
Maaß, eine ſtoltze Ruhe, verlange. Und
als ich ihn bey dem letzten Beſuch fragte,

ob er noch Frieden hatte? antwortete er:
Ja,
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Ja, ich weiß von keinen Anfechtungen:
ſolte der HERR aber noch aufs kunftige
ſo etwas uber mich verhanget haben, ſo
wird er auch gnadiglich durchhelfen. Jch
halte mich an ſeinem Wort, da er geſagt:
Wer an mich glaubet, der wird leben, ob
er gleich ſturbe. Und ſehet, dieſe Hoff—
nung hat ihn nicht zu Schanden werden
laſſen. Denn uber einige Stunden ließ
der HErr dieſen ſeinen Diener im Frie—
den hinfahren.

Was er nun ſolchergeſtalt ſelbſt vom
Chriſtenthum erfahren und geubet, das
hat er auch ſeiner Gemeine treulich ge
lehret. Er war kein ſturmender Geſetz—
Prediger, der das Volck aus blindem
Eifer verdammiet, aber auch kein falſcher
Troſter, der das Volck verfuhret; er pre
digte das Wert gantz und unverfalſcht,
er zeigte ſowol den Grund als auch die
Ordnung der Seligkeit, daher er bey ſei—
nen Zuhorern auf die wahre Bekehrung
und Wiedergeburth ſehr drang, und ih—
nen ernſtlich bezeugete: Es ſey denn daß
jemand von neuem gebehren werde, ſonſt
kan er das Reich GoOttes nicht ſehen.

D—e Er



llil Er fuhrete alſo die Sichern an den Berg
Ii Sinai, und zeigete wie heilig unſer GOtt,

n

unn und wie geiſtlich ſein Geſetz ſey, daraus

un beladenen Seelen fuhrte er auf Golgatha,

n
ſie ihre Sunden erkennen ſolten, damit
ſie den Troſt des Evangelii zu empfahen
tuchtig wurden. Die muhſeligen und

J

Chriſtus iſt des Gefetzes Ende, wer an
den glaubet, der iſt gerecht; damit alſo
der edle ſeligmachende Glaube in ihnen
ausbrechen mochte. Die Glaubigen fuh
rete er auf Thabor, wo JEſus ſich in
ſeiner Liebe verklaret, und ermunterte ſit
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zur Gegenliebe: Laſſet uns ihn lieben,9

U haber Chriſti führete er auf den Berg
Rebo, und zeigte ihnen das gelobte Land
des Himmels, damit ſie in der Hoffnung
des ewigen Lebens recht ſtarck und eifrig
in guten Wercken werden mochten. Und

n
ſo war er wie ein treuer und kluger Hauß

halter, der einem jeden ſein Gebuhr gie—
J bet zu ſeiner Zeit.

Bißher habe ich, meine Freunde,
nichts mehr gethan, als die Gnade GOt

tes
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tes gepreiſet, die ſich in dem Verſtorbe
nen ſo kraftig bewieſen. Denn wir wiſſen
wohl, daß ein begnadigter Menſch nur
das Kaſtlein iſt, die Kleinodien die darinn
liegen gehoren GOtt dem HErrn zu; er
iſt nur ein Werckzeug, GOtt aber der
Werckmeiſter und Geber alles Guten.
Das ubrige verſparen wir bis dahin,
wenn JEſus ſelbſt die Treue und gute
Wercke ſeiner Diener an jenem Tage
offentlich ruhmen wird.

Von ſeinen Fehlern und Anfechtun—*84

gen will ich nichts melden. Denn was
die Fehler anlanget, ſo kommts uns nicht
zu, da der HErr ſie zugedecket hat, dieſel—
ben aufzudecken. Er hat ſeine Kleider
gewaſchen und ſie helle gemacht in dem
Blute des Lammes. Was ſeine Anfech—
tungen anbetrift, die werden dort offen—
bar werden. Was er von Haß, Spott
und Verachtung der Welt um des Zeug
niſſes der Wahrheit, auch von manchen
ſeiner Beicht-Kinder, erdulden muſſen,
iſt euch beſſer bekannt als mir; die inner
liche und beſondere Anfechtungen und Zu
falle, die er einsmahls eine Zeitlang em

pfun
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pfunden, ſind ſeinen Freunden bekannt;
aber ſeine heimliche Seuffzer, ſeine Thra—
nen, ſeine Oemüthigungen ſind GOtt
am beſten berannt. Er war einer von
den Elenden in Zion, und winſelte offt

j

J

wie ein Kranich, und girrete wie eine
Taube. Doch GOtt hat ihn aus dem

u allen geholfen, und ihn horen laſſen Freu-
II

de und Wonne, daß ſeine Gebeine frohlich
worden, die zerſchlagen waren.

Nun hat Er das herrliche Ende da—dwon gebracht, nehmlich der Seelen Selig—

keit. GOtt hat ſein Amt mit Segenge—
ſchmucket, daß er in wenigen Jahren mehr
ausgerichtet, als andere in vielen; in der

J

Ewigkeit aber wird es ihm erſt vollig
offenbar werden. Wir glauben, daß

9 ihn der HErr mit dieſen Worten bewill
kommet hat: Ey du frommer und ge—
treuer Knecht, du biſt uber wenig getreu
geweſen, ich will dich uber viel ſetzen;
gehe ein in deines HErrn Freude. Matth.
25, 21. Hie gieng er hin und trug edlen
Saamen und weinete, dort kommt er
mit Freuden, und bringet ſeine Garben.
Nun ſchauet er, was er hie geglaubet;

nun
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nun liebet er JEſum vollkommen, den
er hie nicht geſehen, und doch redlich ge—
liebet; nun iſt ſeine Hoffnung erfullet,
daß er mit unausſprechlicher und herrli—
cher Freude ſich einmahl freuen werde.
Nun ehret er des Lammes Nagelmahl
mit tauſend Kußen. Alle durch ſeinen
Dienſt bekehrte Seelen ſind ſeine Cronen,
und mich duneket, daß er ruft: nur viel
Cronen her! nur viel Cronen her! da—
mit ich viel habe dem Lamme zu Fuſſen
zu legen, dem alle Ehre gebuhret; mich
dunckt, er ruft uns zu: Ach ich habe ſchon
erblicket, alle dieſe Herrlichkeit, u. ſ.f.

II. Jn Abſicht auf die Frau Wittwe
und Anverwandten.

Gedencke ich hiebey an die hinterlaſſe
ne betrubte und gebeugte Frau Wittwe,
ſo habe Urſach mein gerechtes Mitleyden
gegen ſie zu bezeugen. Sie mag wohl
ſagen: Er hat mir eine Wunde uber die
andere geſchlagen! Denn es iſt nicht gar
lange, daß der HErr uber Leben und
Todt, ihre geliebte Frau Mutter von Jh
rem. Haupte genommen, und nun ninmt

er
J
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erJhr dazu ihren geliebten Ehe-Mann von
ihrer Seite. Muß Sie nicht bey die—
ſem Abſchied eine Bewegung nach der
andern in ihrem Gemuth empfinden.
Betrubniß und Gelaſſenheit werden bey
ihr abwechſeln. Bald wird Sie bekla—
gen den Verluſt ihres beſten Frtundes
auf Erden, eines Freundes, der Jhr nicht
allein als ein treuer Ehemann redlich
vorgeſtanden, ſondern auch als ein wah
rer Gefahrte auf dem Wege zum Him
mel Sie treulich zu JESuU und ſeiner
Nachfolge hingewieſen, und mit ſeinem
erbaulichen Wandel und hertzlichem Ge
beth Sie in ihrem Chriſtenthum zu for
dern geſuchet. Bald wird Sie aber auch
dem hochſten Regenten fur die Volibrin
gung ſeines Willens dancken, und deſſen

wunderbahren doch ſeligen Fuhrungen
fich kindlich anvertrauen. Es iſt wahr,
Sie findet Urſache genung Leide zu tra
gen Der vergnugte und erbauliche lim
gang: ſein junges bluhendes Alter; der
fruhzeitige Tod; die kurtze Zeit, die Sie
mit ihm im Eheſtande gelebet; die kuünf
tige betrubte Schickſaale, die Sie nicht
vorher ſiehet, aber doch befurchtet, konnen

einen
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einen Schmertz uber den andern verurſa
chen. Doch Sie wird ihre Traurigkeit
mahigen, und ihre Seele in Geduld faſſen,
wann Sie bedencket, daß ihr ſeliger Mann
hie wenig gute Tage, wenig Geſundheit,
aber faſt beſtandig einen krancken Leib
und ein ſieches Leben gehabt: nun aber
hat ibn der HERN erloſet von allem
Uebel, nun ruhet er von ſeiner Arbeit und
Leiden, und ſchauet GOttes Angeſicht.
Hat Sie ihm nun in ſeinem Leben alles
Gute gerne gegonnet, wie ſolte Sie ihm
denn nicht auch im Sterben die Ruhe
gonnen. Zwar find ſeine LebensJahre
nicht hoch geſtiegen, ſondern er iſt wie
eine Roſe in der beſten Bluthe verwelcket,

da ſein Alter nur biß 32. Jahr und j.
Monath gereichet; und jetzt ſind es eben
5. Jahre, da ihre Hande und Hertzen zur

ehelichen Geſellſchaft verbunden ſind.
Allein wenn Sie bedenckt, daß dieſes
Band nur ſo lange beſtehen kann, als der
Wille des Hochſten es fur gut befindet;
wenn Sie ferner erwaget, daß nicht viele
Jahre, ſondern die wahre Gottesfurcht
das rechte Alter ſey; wenn Sie weiter

betrach
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betrachtet, daß er bald ſein Ziel erreichet,
und das Kleinod ergriffen; wenu Sie
endlich bedenckt, daß JEſus Chriſtus ih
ren lieben Ehegatten an jenem letzten
Tage aus der Erden auferwecken, und
denſelben Jhr in verherrlichter Geſtalt
wiedergeben werde: ſo wird Sie ſich ge—
duldig dem Willen GoOttes unterwerf—
fen, die Hand auf den Mund legen und

n

ſagen: Es iſt der HErr, er thue was
ihm wohlgefallt! Meine eintzige Bitte
iſt hiebey, daß Sie dem Heiland ihr
Hertz nun gantz und gar auf ewig erge—
ben wolle, und die guten Lehren, Ermah
nungen und Erweckungen zu Hertzen
nehmen und ausuben, welche Sie ausin

Eeben und Sterben gehoret: ſo wird das
Gebeth und der Segen, ſo derſelbe uber
Jhr ausgeſprochen, auch in ſeine reiche
Erfullung gehen. Der gutige GOTT
halt dieſe Weiſe, daß wenn er uns etwas,
ſo uns lieb iſt, nimmt, er gemeiniglich
was beſſeres dafur gibt; Er hat ihrzwar
ihren lieben Mann genommen, aber er
will ſich ſelbſt dafur Jhr wiedergeben.

Gebe

nlinnrh
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Gebe Sie ſich ihm nur auch gantz hin,
ſo wird GOtt ihr Mann, ihr Vater und
Verſorger ſeyn; Er wird Sie fuhren bey
ihrer rechten Hand, Sie leiten nach ſeinem
Rath, und endlich zu Ehren annehmen.
Er ruffet Jhr heute durch meinen Mund
zu: Jeſ.54, 5. Der dich gemacht hat, iſt
dein Mann, HErr Zebooth heißt ſein
Name.

Was ſoll ich aber nun ſagen, denen
geehrten Eltern, Herren Brudern,
und allen Bluts-Freunden, Anver—
wandten und Angehorigen, ſie mogen
abweſend oder gegenwartig ſeyn? Jch
wunſche hertzlich, daß der Vater der
Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes
ſte von ſeinem heiligen Willen uberzeu—
gen wolle, daß ſie fur die Vollbringung
deſſelben ihmdie Ehre geben. Er richte
auf die niedergeſchlagen ſind; denen, die

darweinen, wolle er die Thranen abwi
ſchen, die geiſtlich Todten aber zum
neuen Leben wiedergebahren, und dieſen.
Verluſt auf eine andere Art, nach ſeiner
Weißheit, erſetzen, damit wir uber ſeine

E Hüulffe
J



66 Gedachtniß-Predigt.
Hulffe erfreuet von Hertzen ſagen kounnen:
GOtt zahlet alle Stunden, er ſchlagt
und heilet Wunden, er kennet jeder—
mann, nichts iſt jemahls geſchehen,
das er nicht vor geſehen, und was
er thut iſt wohl gethan.

J

III. Jn Abſicht auf die Gemeine.

I. An die Unwiedergebohrnen.
Euer im Leben liebgeweſene Lehrer iſt
nun von euch gegangen, und wird nicht
wieder zu euch kommen; aber werdet
ihr denn einmahl zu ihm kommen?
Dieſe Verſicherung konnet ihr ſonſt nicht
haben, es ſey denn, daß ihr eben der Gna
de und des Glaubens mit ihm theilhaf
tig worden ſeyd. Prufet euch nun, habt
ihr das Evangeliſche Chriſtenthum, da
von euch in der heutiaen Predigt eine
Abbilduna gegeben iſt? Seyd ihr wieder
gebohren? findet ſich Glaube, Liebe und
Hofnung ſamt den Wurckungen derſel—
ben in eurer Seele? Ach wie wenig
rechtſchaffene Chriſten werden auch in

dieſer
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dieſer Gemeine erfunden werden, wenn
man ſie prufet, und auf die Waage des
Heiligthums legt! Es hat der Selige
noch auf ſeinem Sterbe-Bette geklaget,
daß der groſte Theil ſeiner Gemeine
Gottloſe, Halßſtarrige und Heuchler
waren, die der HERR bekehren wolle,
und denen die Bekehrung ſolte geprediget

werden. Werſind denn dieſe Leute? wo
ſtecken ſie? das ſeyd ihr, meine Zuhorer,
die ihr in offenbahren Wercken des Flei—
ſches lebet, als Fluchen, Stehlen, Trun—
ckenheit u. ſ. f. die ihr den Schein eines
gottſeligen Weſens habet, aber die Kraft
verlaugnet, das gute liebet und lobet,

aber nicht ernſtlich ubet; auch ihr, die
ihr mit eurem Hertzen am Jrdiſchen
klebet, und um den Himmel euch keine
Muhe gebet. Angh ihr Abtrunnige ge—
horet hieher, diewwr im Geiſt angefan
gen habt und im gleiſch vollendet. Als
ein guter Freund dem ſeligen Mann zu

ſeinem Troſt ſagte: Gott hatte ſein
Amt mit vielem Segen gekronet; ſo

ſchwieg er erſt ſtille, ſagte aber darauf
mit Wehmuth: ach es ſind viele abge—

E2 fallen!
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llen! Welche ſind denn die? Der Geiſt
irds deutlich im Gewiſſen ſagen, wel—
en es angehet, genung daß ſie GOtt

nd ihrem eigenen Gewiſſen bekannt ſind.
lch wie unglückſelig ſind doch alle Un—
viedergebohrne, auch alle, die aus der
Gnade gefallen ſind, ſie mogen im ſuſſen
Traum ruhig ſeyn, oder ein unruhiges

nd verzagtes Gewiſſen haben! O ihr
Armen! Euer gantzes Leben iſt eine ver—
ohrne Sache, das ſchrecklichſtt iſt euer

Sterben; und das beſte fur euch ware,
venn ihr nie gebohren waret, oder wenn
hr wiedergebohren wurdet. Seht euer

Lehrer hat an euch biß zum Tode gear—
beitet. Soll denn ſeine Arbeit, ſein
Schweiß und Blut, Seufzer und Thra—
nen auf eurem Gewiſſen liegen? ach
wie kann dieſes euch einmahl drucken,
wenns aufwachen wird! Und wie? wenns
dazu kommen wird, wie Chriſtus ſagt:
Zweene werden auf einem Felde, (alſo
auch in einem Kirch-Felde) ſeyn, einer
wird angenommen, der andere wird ver—
laſſen werden; O ein erbarmlicher An—
blick, wenn der Hirte einmahl zur Rech

ten
J
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ten JESu ſtehen, und die Schaafe zur
Lincken geſtellet werden ſolten. O daß
ihr demnach weiſe würdet, und die Ab—
ſichten GOttes bey dem todtlichen Hin
tritt eures Lehrers wohl bedencken moch—
tet! Vielleicht ſeyd ihr ſeiner nicht werth
geweſen; vielleicht hat GOtt vorher ge—
ſehen, daß ihr ſein Zeugniß nicht anneh—
men, und er alſo nichts weiter an euch
ausrichten wurde; vielleicht hat ihn
GoOtt weggeraft vor dem Ungluck. So
vieliſt gewiß; Henoch gefiel dem HErren
wohl, und iſt weggenommen, daß er der
Welt eine Vermahnung zur Buſſe wur
de. Sir. 44. v. G. Aber es geht noch
leider ſo, wie Jeſaias klaget; Der Ge—
rechte kommt um, und niemand iſt, der
es zu Hertzen nehme. c. 57, 1. Darum
eilet und errettet noch eure Seele; thut

Bruſſe und bekehret euch, daß eure Sun
den getilget werden, auf daß da komme
die Zeit der Erquickung. Werdet ihr
dies letzte Wort, ſo euch euer ſeligverſtor—
bene Lehrer durch meinen Mund hat ſagen

laſſen, mit Sanftmuth annehmen; wer—
det ihr umkehren, und werden wie die

Ez3 Kinder,
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Kinder, ſo ſollet ihr noch einmahl ſeine
Freude, ſeine Crone und Wonne werden,

h—
wenn er euch, als aus dem Feuer ent—
riſſene, zur Rechten JEShU erblicken
wiaird.

IIJ. An die Wiedergebohrnen:
Jhr aber, o begnadigte und ſelige Seelen,
die ihr in der neuen Geburth rechtſchaf

J 9 fene Chriſten geworden, und bis hieher
J

m

JJ

u

ĩ geblieben ſeyd, (1) lobet und preiſet denin in kip Ertzhirten und Biſchoff eurer Seelen,
Jue
nun 4

fur dieſen ſeinen Knecht, den er geſendet,

unn

und acht Jahre bey dieſer Gemeine er—
r halten hat. Wie offt ſeyd ihr durch ſei—
n  nen Vortrag aufgewecket, ermuntert und
4. erauicket? Brandte nicht euer Hertz in
e euch, wenn er zu und mit euchredete? Hat

u
nn err nccht euer wie eine Amme ihrer Kinder

gepfleget? Jſt er nun zu ſeinem Heilandin  gegangen, und kann ſagen: HERR, es
n iſt geſchehen was du befohlen haſt, doch in
rinn Schwachheit; ſo prufet euch, ob ihr auch
i, ihm nachſagen konnet: es iſt auch von
1uihttn mir geſchehn was der HERR durch

ſeinen Knecht mir befohlen hat. O wie
viel

7
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viel wird daran fehlen! (2) Lobet GOtt
noch vielmehr, daß er euch nach ſeiner
groſſen Barmhertzigkeit wiedergebohren
hat. O wie ſelig ſeyd ihr in Chriſto! ich
ſage euch, daß auch Salomo in aller ſei
ner Herrlichkeit nicht ſo glucklich geweſen,

als ihr, die ihr Antheil an Chriſto und
an ſeiner Herrlichkeit habt. Freuet euch,
daß eure Nahmen im Himmel ange—
ſchrieben ſind; ſeyd eyfrig im Kampf,
ſeyd munter in der Arbeit, frohlich in
Hofnung, und ſehnet euch nach der Be—
hauſung, die im Himmel iſt. (3) End
lich ruffe ich euch die Worte Pauli zu,
Ebr. 13,7. Gedencket an eureLehrer,
die euch das Wort GOttes geſaget
haben, welcher Ende ſchauet an, und
folget ihrem Glauben nach. Euer
rechtſchaffener Lehrer, der ſchon uber den
Jordan gegangen iſt, ruffet euch zu guter

tetzt zu: Streitet wohl, lieben Bruder,
ich habe ſchon uberwunden durch des
Lammes Blut, ihr werdet auch uber—

E4 win
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winden, und durch die Treue JESU,
der euch feſt halt, auch treu bleiben bis
an den Tod. Und wenn nun einer und
der andere in die Ewigkeit hinuber kommt,

wird ihn ſein vorangegangener Hirte
freundlich bewillkommen, umarmen und

anreden: Biſt du auch da? haſt du nun
vollig uberwunden? Triumph, Triumph,
Victoria! du haſt den frohen Port ge—
funden! Da werdet ihr denn zuſammen
das Heilig, Heilig, Heilig ſingen ohne
Sunde und ohne Ende. Nun laßt uns
zum Beſchluß den HErrn erheben und
ſagen:

Lobt ihr Menſchen, lobt ihr Himmels
Chore,

Gebt dem hoöchſten GOTT allein die
Ehre,

Die Ewigkeiten
werden unſers GOttes Lobausbreiten.

Amen.

l
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Sebens-Kauf.

D S der Urheber unſeres Lebens, ließ

N den Wohlſeligen Herrn Chri—

ſtian Coleſtin Stein,
den 14ten November 1722. in Gavaiten, im
Preußiſchen Litthauen, zuerſt das Licht der Welt

erblicken. Es ſind deſſelben beyderſeits uberleben

de chriſtliche Eltern: als, ſein Herr Vater,
Chriſtian Friedrich Stein, wohlverdienter

Pfarrer in Gavaiten; ſeine Frau Mutter, Tu—
gendreich Surckauin, des wohlſeligen Herrn

Michael Surckau, Pfarrers in Mansfeld
und der wohlſelitzen Frauen, Anna Dorothea
gebohrne Rombergin, jungſte Tochter. Des—
ſelben Groß-Eltern von vaterlicher Seite waren:
ſein Groß-Vater, Herr Friedrich Stein,

Pfarrer in Muldzen; ſeine Groß-Mutter, Frau
Roſina gebohrne Steinfeldtin, des ſeligen

Herrn George Steinfeldt, Pfarrers zu

E Entzuh
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Entzuhnen eintzige Tochter. Seeine geliebteſte
Eltern haben dieſen ihren geſchenckten Sohn, bald

nach ſeiner Ankunft in die Welt, in der Gavaitſchen

Kirche durch die heilige Taufe dem Heylande zu—

gefuhret. So bald er an Alter zugenommen,
wurde er in der Gavaitſchen Schule, dem damah-—

ligen Praecentori Herrn Petſth, zum erſten
Unterricht anvertrauet. Bey mehr zunehmendernIl

J
Wiſſenſchaften, wurden ſeine geliebte Eltern ſchluf—

f
ſig, Jhn im Zten Jahre ſeines zarten Alters

“i ſeinem ſeligen Oheim, Herrn Michael Sur

rin

uh hieher nach Konigsberg zu ſchicken; da er theils

J

ckau, Schul. Collegen im Lobenicht, zur In.

uſn

formation und Aufſicht; theils auch ſeiner nochJ
lebenden Schwieger-Groß-Mutter, als damah:

ligen Muhme, Frau Chriſtina Jongin, zur
Pflege und guten Auferziehung ubergeben worden.

Hier als ein Fremdling, ließ er ſich nichts mehr

angelegen ſeyn, als durch andachtiges Beten,
I fleißiges Studiren und gute Auffuhrung, die Liebe

J ſeiner weitentlegenen Eltern immermehr gegen ſich
ĩ

zu
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zu verſtarcken. Nachdem er kurtze Zeit des treuen

Unterrichts von ſeinem oberwehnten Oheim ge—

noſſen, wurde er von ſeinen geliebteſten Eltern nach

der Altſtadtſchen Pfarr-Schule befordert, von

dem damahligen Rectore Herrn RKOZIG
examiniret und auf tertiam Claſſem ſogleich

geſetzet. Allhier erwieß ſich die Gnade GOTTes
an Jhm ſehr kraftig, daß er aus ernſtlichem Trie—
be ſeinem GOTT dienete, ſein Studiren fleißig

abwartete, und eben dadurch die Liebe ſeines Schopf

fers erlangte, auch die Gunſt aller Menſchen, die

Jhn kannten, auf ſich zog. Da er nun nach
einigen Jahren mit Ruhm die Oberſtelle in der
Schule erhalten und zur Academie vollig zube
reitet war: ſo wurde er Anno 1738. den Iſten

Octobr. von dem damahligen Rectore Magni-
fico Herrn Doctore KYPLKE, und von dem
wohlſeligen Prof. Ordin. Herrn Dott. GRE-

GOROVIO, damahligen Decano Pacult.
Philoſ. als Studioſus auf der Konigsbergiſchen
Academie angenommen und eingeſchrieben. Es

bezeigte aber unſer Wohlſelige damahls ſogleich eine

beſon
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beſondere Neigung zum Studio Theologico;
daher er ſich von der Ehrwurdigen Theol. Fa—

cultat examiniren ließ, und von dem Herrn

Doct. ARNOILDI, als damahligen Decano
ſpectabili Facultatis Theologicae, ein
Teſtimonium ſeiner Aufnahme zur Theolo-
Zie erhielte. Nun fing er mit verſtarcktem Ernſt
und Fleiſſe an, ſeine Academiſche Zeit und
Gelegenheit gut anzuwenden. Zu dem Ende hö
rete er das Collegium Philoſophicum bey
dem wohlſeligen Herrn Prof. NUTZEN;
das Collegium Graecum bey dem wohlſeligen

Herrn Doct. BEHM; das Hebraicum,
nebſt andern orientaliſchen Sprachen, bey dem

wohlſeligen Herrn Doct. RAlJ. Das Colle-

gium Theticum wartete Er anfangs ab, bey
dem ſeligen Herrn Doct. BEHM und Herrn

Dott. KVPKE, nachmahlen auch bey Herrn
Doct. Schultz; das Collegium Theolo-
giae Moralis, und die Homileticam hoörete

Er bey Herrn Doct. ARNOLDT. Da Er
ſich nun in dieſen erforderlichen Studliis ziemlich

geubet
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geubet hatte: ſo war nun Zeit, ſich auch im Pre—

digen zu uben. Er ließ ſich deshalb von der
Ehrwurdigen Theologiſchen Pacultaät tenti-
ren, und erhielte darauft Anno 1741. den I9ten

Septembr. von ſelbiger durch den damahligen

Decanum Facultatis Theologicae Herrn
Doct. ARNOLDT, veniam concionandi.
Nach einiger Zeit wurde Er der erſte Informa,
tor in dem Litthauiſchen Feminario. Anno
1742. wurde Er als Cantor bey der hieſigen Lit—

thauiſchen Schule beruffen; und Anno 1745.
wurde Er nach Heiligenbeil als Conrector vo-
ciret. Anno 1746. den 3zten Novembr.

erhielte Er in dem 25ten Jahr ſeines Alters den
Beruf als hieſiger Litthauiſcher Pfarrer; darauf

Er Anno 1747. den Iſten FPebr. vor dem
Conſiſtorio examiniret, den Montag, darauf
in der Schloß-Kirche von dem Ober-Hof-Prediger
Herrn Doct. QV. ANDT ordiniret, und den

Sonntag Reminiſcere von eben demſelben, als

Pfarrer in der Litthauiſchen Kirche introduciret
wurde. Drey Jahte hernach, namlich Anno

1750.
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1750. den 22ten April. verheyrathete Er ſich

mit der Jungfer Charlotta Eliſabeth
Pechulin, des wohlſeligen Herrn Gottfried
Pechul, wohloerdienten Pfarrers in Muhlhau—

ſen, hinterbliebenen Jungfer Tochter, mit welcher Er

5. Jahre in vergnugter Ehe gelebet. Eine anhal—
tende Kranckheit aber hat den 2oſten April. 1755.

ſeinem Leben ein Ende gemacht, welches er auf

32. Jahr 5. Monate und 6. Tage gebracht
hatte.

Und hiemit hat Er ſeinen Hirten-Stab, den

Er mit vieler Treue gefuhret, und ſeine theure
Seele in die Hande ſeines Ertz-Hirten

JESuU uberliefert.
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